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1 ZIELSETZUNGEN UND RAHMENBEDINGUNGEN 

Mit der im August 2008 beschlossenen Klimaschutz- und Energieleitlinie und dem kommuna-

len Klimaschutzkonzept aus dem Jahr 2010 hat der Stadtrat eine Zielrichtung für die zukünf-

tige Klimaschutzpolitik der Stadt Speyer vorgegeben. Die Stadt Speyer hat sich dabei zu 

einer CO2-Reduzierung um 25 % gegenüber 2008 bis zum Jahre 2020 verpflichtet. Strom 

und Wärme sollen bis 2030 bzw. 2040 bilanziell zu 100 % regenerativ erzeugt werden. 

Anknüpfend an die bereits umgesetzten Aktivitäten und politischen Zielsetzungen im Bereich 

Klimaschutz setzt sich auch die Stadtplanung intensiv mit diesem Thema auseinander. Das 

im Mai 2013 fertiggestellte Stadtumbaukonzept sieht für das Gebiet Kernstadt-Nord den 

zentralen Schwerpunkt „Klimaangepasste Stadtentwicklung im historisch geprägten Quartier“ 

vor. Dabei geht es um eine zukunftsfähige Quartiersentwicklung, die sich unter anderem mit 

dem Maßnahmenschwerpunkt „Klimaschutz und Energie“ befasst. 

Dieser Maßnahmenschwerpunkt soll zum Teil mit dem vorliegenden Projekt "Energetisches 

Quartierskonzept für das Stadtumbaugebiet Kernstadt-Nord" umgesetzt werden. Der 

Schwerpunkt liegt dabei in der Umsetzung energetischer Sanierungen im historisch gepräg-

ten Gebäudebestand. Das untersuchte Gebiet umfasst etwa 1.200 Gebäude unterschied-

lichster Größe, Baustile, Nutzungen und baulicher Zustände. Als besondere Herausforde-

rung ist der hohe Anteil denkmalgeschützter Gebäude zu sehen. Diese erfordern bei der Sa-

nierung besondere Sorgfalt und in vielen Fällen auch Kompromisse zwischen Denkmal- und 

Wärmeschutz.  

Auf Basis einer grundlegenden Bestands- und Potenzialanalyse wird in dem vorliegenden 

Projekt die Plausibilität der politischen Zielsetzungen geprüft und Konzeptvorschläge erarbei-

tet, wie die bestehenden Einsparpotenziale gehoben werden können. Die Partizipation der 

lokalen Akteure hilft die örtlichen Besonderheiten zu berücksichtigen, die vorhandenen 

Hemmnisse herauszuarbeiten und praktikable Lösungsansätze zu entwickeln. Aufbauend 

auf diesen Bearbeitungsphasen werden konzeptionelle Schwerpunkte bei der energetischen 

Sanierung und der CO2-Einsparung identifiziert und in einem Maßnahmenkonzept zusam-

mengefasst. 

Das Konzept wird vom Steinbeis-Transferzentrum EGS aus Stuttgart bearbeitet, begleitet 

werden die Arbeiten von der Arbeitsgruppe Klimaschutz, in der die Stadtverwaltung und die 

Stadtwerke vertreten sind. Das Steinbeis-Transferzentrum war bereits mit der Erstellung des 

Klimaschutzkonzepts sowie einer Potenzialanalyse für Speyer Süd beauftragt. 
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2 BESTANDSANALYSE 

In der ersten Phase der Projektbearbeitung erfolgte die grundlegende Analyse des Sanie-

rungsgebiets. Neben der Identifikation der lokalen Besonderheiten stand besonders die Ana-

lyse des Energieverbrauchs und des Gebäudebestands im Mittelpunkt der Betrachtung. 

 

2.1 Quartiersbeschreibung „Kernstadt-Nord“ 

„Das Stadtumbaugebiet ist Teil der Kernstadt Nord, liegt zentral in der Innenstadt von Speyer 

und wird im Süden begrenzt von der Maximilianstraße, der zentralen Einkaufsstraße in der 

Speyerer Innenstadt. Es erstreckt sich im Weiteren von der Bahnhofstraße und den Bahnflä-

chen im Westen über den stadthistorisch bedeutsamen St.-Guido-Stifts-Platz mit dem Wei-

denberg und der neuen Synagoge über die Verkehrsachse Armbruststraße/ Johannesstraße/ 

Große Himmelsgasse im Osten, die als Spange zwischen St.-Guido-Stifts-Platz und Dom 

bzw. Maximilianstraße fungiert.“1 

Das Gebiet ist geprägt durch eine hohe Anzahl historisch geprägter Gebäude. Mehrheitlich 

ist das Quartier Teil der Speyerer Innenstadt und zeichnet sich durch einen hohen Anteil an 

Gewerbebetrieben und Ladengeschäften aus. Zusätzlich ist dieser Bereich der Speyerer 

Innenstadt ein traditionelles Wohngebiet. Diese ortstypische Mischnutzung in Verbindung mit 

den stadthistorisch erhaltenswerten Gebäudeensembles ist ein besonderes Merkmal des 

Sanierungsgebiets. Charakteristisch für die-

sen historischen Innenstadtbereich mit den 

vielen denkmalgeschützten Gebäuden (siehe 

Abbildung 1) sind die hohe Gebäudedichte 

und der sukzessiv und in der Regel unkoordi-

niert gewachsene Gebäudebestand.  

Die Eigentümer- und Nutzerstruktur in dem 

Untersuchungsgebiet kann als sehr heterogen 

bezeichnet werden. Die Gebäude befinden 

sich im privaten als auch zu einem signifikan-

ten Anteil im Besitz von Stadt und Land. Die 

Eigentümer eines Gebäudes sind dabei ent-

weder einzelne Personen oder auch mehrere 

Eigentümer, wie im Fall von Wohnungseigen-

tümergemeinschaften. Die Nutzer entspre-

chen dabei nicht zwangsläufig den Eigentü-

mern. Entweder werden die Gebäude selbst 

genutzt oder vermietet. 

 

 

Abbildung 1: Denkmalschutz im Sanierungsgebiet 

                                                

1
 Forschungs- und Informations-Gesellschaft für Fach- und Rechtsfragen der Raum- und Umweltpla-

nung mbH (FIRU): Entwicklungsband Kernstadt Nord. Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt 

Speyer. Kaiserslautern. 2013. 
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2.2 Energieinfrastruktur 

In dem Sanierungsgebiet „Kernstadt-Nord“ sind die leitungsgebundenen Energieträger Strom 

und Erdgas flächendeckend vorhanden. Für die Analyse bedeutet dieser Sachverhalt, dass 

für den Gebäudebestand auch die Verbrauchsdaten im Bereich Strom und Erdgas von dem 

lokalen Netzbetreiber zur Verfügung gestellt werden können. 

Im Jahr 2010 wurde von den Stadtwerken Speyer eine neue Fernwärmeleitung in Betrieb 

genommen, die Wärme vom Großkraftwerk Mannheim zu einem bestehenden Fernwärme-

netz im Westen der Stadt transportiert und dort ein veraltetes Heizkraftwerk ersetzt hat. Die 

Fernwärmeleitung verläuft mitten durch das Sanierungsgebiet. Aktuell wird der Ausbau der 

Fernwärme von den Stadtwerken Speyer forciert. Mehrere Trassen, die geplant oder sich im 

Bau befinden, liegen dabei im Analysegebiet. 

 

2.3 Endenergiebilanz 

Strom 

Im Bilanzierungsjahr 2010 resultiert für das Untersuchungsgebiet ein Stromverbrauch in Hö-

he von 13.800 MWh. Bezogen auf den gesamten Stromverbrauch in Speyer entspricht dies 

einem Anteil von 4,3 %.  

Der Anteil von denkmalgeschützten Gebäuden am Stromverbrauch liegt bei 40 %. 

Wärme 

Im Wärmebereich erfolgt die Analyse auf Basis der Verbrauchsdaten der leitungsgebunde-

nen Energieträger Fernwärme und Gas. Für das Bilanzierungsjahr 2010 resultiert ein End-

energieverbrauch im Bereich Wärme in Höhe von 31.600 MWh. Davon entfallen rund 

31.500 MWh/a auf den Energieträger Erdgas. Der restliche Wärmeverbrauch wird durch die 

Fernwärme abgedeckt, die sich im Jahr 2010 noch im Aufbau befand. Bezogen auf den ge-

samten Wärmeverbrauch (Endenergie) in Speyer entspricht dies einem Anteil von 3,4 %. 

Der Anteil von denkmalgeschützten Gebäuden und Gebäuden in Denkmalzonen liegt im Be-

reich Wärme bei 38 %. 

 

Der flächenbezogene Strom- und Wärmeverbrauch je Block ist in Abbildung 2 dargestellt. 

Die Verbrauchswerte der einzelnen Gebäude sind dabei auf die Nettogrundfläche bezogen. 

Für eine anonymisierte Darstellung sind die Einzelverbräuche blockweise aggregiert und 

gemittelt. Die gelben bis dunkelroten Bereiche zeugen von hohen Verbräuchen. Folgende 

Grundaussagen können aus dieser vergleichenden Abbildung herausgelesen werden: 

 Strom: hohe Verbräuche vor allem im Bereich der Maximiliansstraße und in Quartie-

ren mit hohem Anteil von Einzelhandel 

 Wärme: hoher Verbrauch vor allem in Bereichen mit überwiegend denkmalgeschütz-

ten Gebäuden 
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Abbildung 2: Flächenbezogener Strom- und Wärmeverbrauch – Blockbetrachtung 

 

2.4 Treibhausgasemissionen 

Die für den Klimawandel hauptsächlich verantwortlichen Treibhausgasemissionen werden in 

der CO2-Bilanz erfasst. Durch den Energieverbrauch im Analysegebiet „Kernstadt Nord“ ent-

stehen Treibhausgasemissionen in Höhe von rund 15.500 t/a. Analog zur primärenergeti-

schen Betrachtung sind die Emissionen jeweils ungefähr zur Hälfte dem Bereich Wärme und 

Strom zuzuordnen. Dabei sind auf den Stromsektor 7.900 t/a und auf die Wärme rund 

7.600 t/a zurückzuführen. 

CO2-Bilanz: Bezogen auf die gesamte Stadt Speyer nehmen die Treibhausgasemissio-

nen des Untersuchungsgebiets einen Anteil von 2,8 % ein. Damit wird deutlich, dass 

der Strom- und Wärmeverbrauch im Analysegebiet „Kernstadt-Nord“ in Speyer ledig-

lich für einen geringen Anteil der gesamten Treibhausgasemissionen verantwortlich 

ist. Unter anderem sind hierfür folgende Gründe anzuführen: 

 Verkehr wird nicht berücksichtigt 

 Keine Industriebetriebe im Analysegebiet 

Abbildung 3: CO2-Gesamtbilanz 
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2.5 Analyse der Großverbraucher 

Im Untersuchungsgebiet „Kernstadt Nord“ wurden auf Basis der Verbrauchsdaten der Stadt-

werke Speyer die 32 größten Verbraucher separat für die Bereiche Wärme und Strom her-

ausgefiltert. 

Diese verteilen sich auf 49 Gebäude von insgesamt 1.240 Einzelgebäuden im Untersu-

chungsgebiet. Bezogen auf die Nettogrundfläche nehmen die 32 Großverbraucher einen 

Anteil von 27 % ein. Dies bedeutet, dass die identifizierten Verbraucher zwar einen sehr ge-

ringen Anteil der Gebäude nutzen, diese Gebäude jedoch überdurchschnittlich groß sind. 

Der Anteil der Großverbraucher am Endenergieverbrauch beträgt rund 40 %. Besonders die 

Sektoren „Gewerbe, Handel, Dienstleistung“, Verwaltung und Banken sind hierfür verant-

wortlich. 

 

   

Abbildung 4: Auswertung Gesamtgebiet und Großverbraucher 

 

3 AKTEURSBETEILIGUNG 

Im Rahmen der Akteursbeteiligung wurden die Großverbraucher zu einem Workshop einge-

laden. Am 17.04.2013 fand der Workshop mit fünf Vertretern der eingeladenen Firmen und 

Organisationen statt. Inhalt des Workshops war die Information der Teilnehmer über die Zie-

le des Sanierungskonzepts und die Besprechung von Querschnittsthemen. 

Aus dem Workshop konnte die Erkenntnis mitgenommen werden, dass für die Teilnehmer 

oftmals sowohl organisatorische als auch rechtliche Aspekte bei der Umsetzung von Klima-

schutzmaßnahmen entgegenstehen. Unter anderem sind folgende Punkte zu nennen: 

 Handhabung Altstadtsatzung bzw. Denkmalschutz bei der Gebäudesanierung 

 Organisatorische Hemmnisse bei mehreren Eigentümern eines Gebäudes (z.B. 

Wohnungseigentümergemeinschaften) 

 Rechtliche und organisatorische Handhabung von Solarenergienutzung unter Be-

rücksichtigung der aktuellen Randbedingungen des Erneuerbaren-Energien-

Gesetzes 

Parallel zur Vorbereitung des Workshops wurde die Bevölkerung über das Projekt informiert. 

Über die lokale Presse erfolgte der Aufruf an Freiwillige, ihr Gebäude für eine kostenlose 

Energieanalyse zur Verfügung zu stellen. Insgesamt drei Gebäudeeigner haben auf diesen 

Anzahl Gebäude; 
1.192; 96%

Anzahl Gebäude; 
49; 4%

Gesamtgebiet ohne GV

Großverbraucher

EE-Verbrauch 
Wärme; 18.854 
MWh/a; 60%

EE-Verbrauch 
Wärme; 12.715 
MWh/a; 40%

Gesamtgebiet ohne GV

Großverbraucher
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Aufruf hin das Angebot einer detaillierten Gebäudeanalyse angenommen. Unter den Gebäu-

den sind folgende repräsentative Nutzungskategorien enthalten: 

 Mehrfamilienhaus (Wohnnutzung + Ladeneinheit im EG) mit zum Teil erhaltenswerter 

Fassade 

 Mischnutzung eines Wohn- und Geschäftshauses aus den 70er Jahren 

 Gastronomiebetrieb innerhalb einer Denkmalzone 

Zusätzlich erfolgte ein separater Abstimmungstermin mit der Abteilung Stadtplanung, um die 

wiederholt relevante Thematik Denkmalschutz und Altstadtsatzung besprechen zu können. 

Bei diesem Termin wurden die Aspekte der Denkmalpflege von Seiten der Stadtverwaltung 

vorgebracht und die aktuellen Anforderungen und rechtlichen Vorschriften präsentiert. 

 

4 POTENZIALANALYSE 

In der Potenzialanalyse werden zum einen die Einsparpotenziale bei den 3 oben genannten 

Beispielgebäuden ermittelt, in der Folge werden dann die Einsparppotenziale im gesamten 

Gebiet „Kernstadt-Nord“ ermittelt. 

 

4.1 Detailanalysen für drei Beispielgebäude 

1. Mehrfamilienhaus 

Gebäude in Stichpunkten:  

Hauptgebäude und Anbau, 4 Wohneinheiten + Laden, sehr verwinkelte Bauweise, mehre-

re Eigentümer, großenteils Grenzbebauung (zu Nachbarn und öffentlichen Wegen), erhal-

tenswerte Fassade zur Hauptstraße hin, sukzessive kleinere Sanierungsmaßnahmen, 

neuer Gaskessel (wurde kurz vor Verlegung der Fernwärmeleitung installiert) 

Sanierungsmaßnahmen:  

in Teilbereichen Außenwanddämmung, teilweise Innendämmung 

Fenstererneuerung (soweit noch nicht erfolgt) 

Ergebnis: 

Reduzierung des Energiebedarfs mit den beschriebenen Maßnahmen um bis zu 30% 

deutlich erschwerte Bedingungen bei Maßnahmen an der Fassade 

KfW-Anforderungen für Förderung sind z.T. kaum zu erfüllen. 

 

2. Wohn- und Geschäftshaus 

Gebäude in Stichpunkten:  

4 geschossiges Hauptgebäude und 1 geschossiger Anbau, Bauj. ca. 1970, ein Eigentü-

mer, großenteils Büronutzung, Betonfassade mit Kerndämmung, Alufenster, Fernwärme-

anschluss für Heizung, WW-Bereitung elektrisch 

Sanierungsmaßnahmen:  
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Fenstererneuerung (aus Komfortgründen dringend erforderlich) 

Dachsanierung 

Fassadendämmung 

Ergebnis: 

Reduzierung des Heizwärmebedarfs mit den beschriebenen Maßnahmen um bis zu 45% 

Komplettsanierung der Gebäudehülle problemlos umsetzbar 

KfW-Förderung für "Effizienzhaus 100" möglich. 

 

3. Gastronomiebetrieb 

Gebäude in Stichpunkten:  

historisches Gebäude in Denkmalzone, vor ca. 15 Jahren umfangreich saniert, Gebäude 

und Technik "in ordentlichem Zustand", hoher Wärmeverbrauch, hoher Stromverbrauch 

mit langen Betriebszeiten 

Sanierungsmaßnahmen:  

keine Sanierung der Gebäudehülle oder der Heizungs- und Lüftungstechnik erforderlich, 

Vorschlag: eigene Stromerzeugung mit PV-Anlage und BHKW 

Ergebnis: 

PV-Anlage auf nicht einsehbarem Dach voraussichtlich zulässig 

BHKW und PV-Anlagen decken ca. 30% des Strombedarfs 

ca. 20% CO2-Reduzierung für Strom- und Wärmeerzeugung. 

 

Mit den Detailuntersuchungen konnte gezeigt werden, dass trotz erschwerter Randbedin-

gungen in einem historischen Innenstadtbereich Energieeinsparpotenziale bestehen, die 

aber eine an die jeweilige Situation angepasste Herangehensweise erfordern. 

 

4.2 Potenzialanalyse für Gesamtgebiet 

In der Potenzialanalyse für das Gesamtgebiet werden auf Basis der Ergebnisse der Detailun-

tersuchungen und mithilfe allgemeiner Erfahrungswerte die Energieeinspar- und Erzeu-

gungsmöglichkeiten im Sanierungsgebiet „Kernstadt-Nord“ ermittelt. Dabei werden folgende 

Bereiche betrachtet: 

- Gebäudesanierung / Wärmeschutzmaßnahmen 

- Fernwärme 

- Kraft-Wärme-Kopplung 

- Solarenergie, v.a. PV 

- Stromeinsparung (pauschalierter Ansatz) 

Als theoretisches CO2-Einsparpotenzial aller untersuchten Maßnahmen aus dem Bereich 

Wärme und Strom bis zum Jahr 2020 ergibt sich ein Wert von rund 30 %. 
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Abbildung 5: Szenarienvergleich CO2-Einsparpotenziale  

Bei der Betrachtung der Wirksamkeit einzelner Maßnahmen wird in Szenario 1 deutlich, 

dass der größte Hebel zur Vermeidung von Treibhausgasemissionen im Strombereich liegt. 

Bedingt durch sparsames Nutzerverhalten und effiziente Geräte resultiert ein Reduktionspo-

tenzial von 16 %. Dabei werden Stromeinsparungen im Bereich Wohnen von 45 % und bei 

den sonstigen Nutzungen von 30 % vorausgesetzt. Im Bereich der Wärmeeinsparung und –

versorgung ergeben sich Einsparpotenziale in Höhe von 12 %. Der Hauptteil ist durch den 

Ausbau der Fernwärme und den Einsatz von KWK zu erreichen. 

In einem weiteren Szenario 2 wurden die Randbedingungen für die Einsparungen im Be-

reich Strom variiert. Es wird nur noch davon ausgegangen, dass bis zum Jahr 2020 

Stromeinsparungen von 22,5 % im Bereich Wohnen und 15,0 % im Sektor Gewerbe erzielt 

werden. Insgesamt resultiert unter dieser Annahme ein Einsparpotenzial von rund 22%. 

 

Abgleich mit politischer Zielsetzung 

Die aufgeführten Szenarien stellen keine Prognosen dar sondern Einsparpotenziale unter 

Berücksichtigung der einzelnen Randbedingungen. Für die Erreichung der Einsparpotenziale 

von Szenario 1 sind bereits erhebliche Anstrengungen erforderlich, besonders von Seiten 

der Stromverbraucher. Ebenso wird in Szenario von einer Gebäudesanierungsrate von 2 %/a 

ausgegangen, die deutlich über dem aktuellen Durchschnitt liegt. 

→ Szenario 1: Einsparziel von 25 % wird übererfüllt! 

 

Szenario 2 geht von einem geringeren Einsparpotenzial im Bereich Strom aus. Damit wird 

zum Teil der Entwicklung in Deutschland Rechnung getragen, dass zwar die elektronischen 

Geräte effizienter werden, deren vermehrter Einsatz und deren erhöhte Zahl zu einem relativ 

konstanten Stromverbrauch führen. Unter der dieser Annahme und der zu Szenario 1 unver-

änderten Sanierungsrate resultiert ein Einsparpotenzial aller Maßnahmen von 22 %. 

→ Szenario 2: Einsparziel 25 wird um 3 % verfehlt! 
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5 ANALYSE VON HINDERNISSEN UND ENTWICKLUNG VON LÖSUNGSSTRATEGIEN 

Im Rahmen der Projektbearbeitung und in Kooperation mit den lokalen Akteuren wurden die 

zentralen Hemmnisse und Widerstände bei der Umsetzung von Gebäudesanierungs- und 

CO2-Reduktionsmaßnahmen identifiziert. Die Berücksichtigung der lokalen Besonderheiten 

bildet dabei die Grundlage für die Entwicklung akzeptierter und praktikabler Lösungsansätze. 

Im Analysegebiet „Kernstadt-Nord“ konnten in den Bereichen energetische Gebäudesanie-

rung, Optimierung der Anlagentechnik sowie bei der Solarenergienutzung folgende Themen-

felder als Hindernisse herausgearbeitet werden: 

- Sukzessive Umsetzung von Einzelmaßnahmen / gewachsener Gebäudebestand 

- Denkmalschutz/Altstadtsatzung + Wärmeschutz 

o Für bauliche Änderungen an Denkmalen ist ein Genehmigungsverfahren er-

forderlich. 

o Für strukturierte Fassaden werden WDVS in der Regel nicht zugelassen. Al-

ternative Maßnahmen sind erforderlich (z.B. Innendämmung) 

- Denkmalschutz / Altstadtsatzung + Solartechnik 

o Altstadtsatzung lässt keine Solarenergienutzung auf exponierten Dachflächen 

zu 

- Grenzbebauung zum öffentlichen Raum und zur Nachbarschaft erschwert Gebäu-

desanierung 

- Organisationsstruktur (WEG) steht oftmals einer Entscheidungsfindung entgegen o-

der erschwert diese. 

- Sich ändernde rechtliche Rahmenbedingungen erfordern neue Stromvermarktungs-

modelle bei Solar- und KWK-Strom. 

Nachdem die Hindernisse im Sanierungsgebiet herausgearbeitet waren, konnten Lösungs-

ansätze entwickelt werden, die auf die konkreten Verhältnisse im Analysegebiet abgestimmt 

sind. Diese Maßnahmen und Konzeptansätze bieten Lösungsstrategien sowohl für Gebäu-

deeigentümer und –nutzer als auch Handlungsempfehlungen für die Stadtverwaltung, um die 

Umsetzung von Sanierungs- und Klimaschutzmaßnahmen aktiv unterstützen zu können. 

Unter anderem sind für folgende zentrale Themenbereiche in der Studie Lösungsansätze zu 

einem Maßnahmenkatalog zusammengefasst: 

- Ausbau der Beratung: 
o Schwerpunktthemen: Sanierung, Solartechnik und Denkmalschutz 
o Workshops mit Architekten, Handwerkern, Energieberatern und Denkmal-

schutzbehörde 
o Zielsetzung: technische Lösungen als Kompromiss zwischen Klimaschutz und 

Denkmalschutz 
o Informationsbereitstellung über vorhanden Fördermittel zur Gebäudesanie-

rung 
- Fernwärmeausbau: 

o wird bereits von den Stadtwerken Speyer vorangetrieben 
o Information und Akquisition von Verbrauchern 
o Kontrolle und Abstimmung der Ausbauziele 

- Ausbau KWK und PV: 
o Informationen für Handwerker und Planer (Ansprechpartner bei Heizungser-

neuerung) 
o Klärung rechtlicher und abrechnungsrelevanter Fragestellungen bei Stromnut-

zung im Gebäude 
o Entwicklung von Contracting-Modellen 
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- Betriebsoptimierung im Gewerbe: 
o Anlagenoptimierung (z.B. Lüftung, Kälteanlagen, Beleuchtung, … 
o "Beratung mit Mehrwert" 
o Schwerpunkt: nichtinvestive bzw. geringinvestive Maßnahmen 
o Energieaudits (z.B. in Energieworkshops, Ökoprofit, …) 

 

Die beschriebenen Maßnahmenempfehlungen und Lösungsstrategien setzen auf verschie-

denen Wirkungsebenen und bei verschiedenen Zielgruppen an. Der Schwerpunkt innerhalb 

des Sanierungskonzepts liegt dabei auf Maßnahmen, die im direkten Einflussbereich der 

Stadtverwaltung liegen. Dies ist v.a. der Ausbau des Beratungs- und Informationsangebots. 

Die direkte und erfolgreiche Ansprache von Gebäudeeigentümern, Nutzern und Handwer-

kern zu den jeweiligen Themen ist dabei die zentrale Herausforderung für die Kommune. 


